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II. Kapitel.

Die Luzerner Kanzleisprache um 1600,

unmittelbar vor dem Eindringen des Neu¬
hochdeutschen.

§ 17. In meinen „Prolegomena" habe ich gezeigt, dass

wir bei den ältesten in deutscher Sprache abgefassten Schriftwerken

Luzerns (ca. 1250) zwei gleichzeitig neben einander
laufende Richtungen unterscheiden können. Die eine schreibt
in den Endungen volle Vokale, und hat daher ein ahdes.

Gepräge, die andere meidet diese vollen Vokale und gleicht
ziemlich der normalen mhden. Schriftsprache, wie wir sie in
den Klassikerausgaben und Grammatiken vor uns haben.
Beide Richtungen, besonders die zweite sind von M, auch

wie sie um 1250 in Luzern gesprochen wurde, wesentlich
verschieden.

Als Typus der ersteren Richtung diene:
Ein jvcherta an enre chivrza.1) Ein helbiv ycherté ob

herren hvges seligen mattvn. Des hoves mattvn dero sint IUI.
jvchertvn vnd daz hie gescriben ist de hört allez an dise

mattvn. Ein acher gab herrv vlrich hara der schiezo an dz

Hecht, ca. 1280.
Als Typus der zweiten Richtung diene:
Ovch ist der Rat über ein komen. Swenne sich der

Schultheisse vnd der Amman zvo dem Rate gesetzend, daz si.

von dem Rate nüt sollen gan bi der buosse, als der Rat über

sich gesetzet hat. Dar zvo Stilen si zvo dem Rate komen,

swenne man nach inen sendet, ca. 1310.
§ 18. Von 1300 an verliert sich die erstere, ahd. gefärbte

Richtung allmälig, und die zweite bleibt fortan Luzerner

Kanzleisprache. Sie erhält sich aber nicht unverändert,
sondern unterliegt mancherlei Wandlungen. Nach 1400

findet man nur noch selten stalten, es heisst jetzt schlahen

') Flurname.
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vie I>u?erner Xäli?1ei8McKe um 1600,

urrrrrittsldar vor Äsrci mnäringen àss I^su,-
K«OKcZ,SU,tSOksri.

Z 17. In meinen „Lrolegomena" Kabe ieb gezeigt, àass

wir bsi àsri ältesten in àsutseksr Lprsebs abgetasstsn Lebritt-
werken Duxerns (ss, 1250) xwsi glsiebxeitig neben sinanàsr
iantsnàs ktiebtungen unterscbeiàsn Können. Dis eins sebreibt
in àen Lnàungen velie Vokale, nnà bat àaber ein abàss,

Kevrägs, àie anàsrs nreiàet àiese voiien Vokals nnà gieiebt
xiemlieb àer norrnaien rnbàsn. LeirrittspracKe, wie wir sis in
àen Klassikerausgäben unà (Grammatiken vur uns baben.
Leiàe btiebtungen, besunàers àie x« site sinà von N, aueb

wis sis um 1250 in Lnxern gesprueken wuràe, wesentiiek
vsrsebisàen.

^.Is Ivpus àer ersteren Liebtung àiene:
^Bö/is/'t« cm eni^e e/ii«^«.^) Sin /ieiö/v ^vo/?e?cke ov

/iK'i'M /ZVASS se//as?k ???a//vn. Des /ioves NZK//VN, cie?'« si??/

ivc/ie?'/«?? «??«/ cic« /zie Aescuven /st c/e /èo?'/ a//es an- ckse

?na//«n. S/n ae/?e?' ^aö /ês?'?'î? ê)i?'ie/? /?«?'« c/e?' so/iieeo e«ì ck
//eo/?/. ea. 1280.

^is Lvpus àsr xweilen Liebtung àiens:
Ore/? is/ eie?- F»/ Mei- ein /come??, seenne s/e/? c/e?'

<8e^«///?eisse «nc/ ckr ^4m??ian s^o c/e/w Äa/e Aese/se??»', «'s« si

von c/e»? Äa/e ni// so//en A»?z öi ck?' vnosse, a/s c/ei' ^a/ /ève?'

sie/i Aese/ss/ /?a/. Da?' ^ro sr/ien s/ svo c/e?n Fa/e Komen,

s«.'e?ttZö mc«è nao/z inen senck/. ca. 1310.
Z 18. Vun 1300 an verliert sieb àie erstere, abà. getärbts

lìiektung allmälig, unà àie xwsite bleibt turtan Duxerner

Kanxieispracbe. Sie erbält sieb absr niebt unverändert,
sonàern unterliegt manebsrlsi Wanàinngen. Naeb 1400

tinàet man nur nueb selten sêa/?en, es beisst i'stxt se/«/a./?en
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u. ä. Diese Wandlungen sind, nicht bei allen, aber bei sehr

vielen Schreibern, zum grossen Teil der Art, dass man sie

als Verschlechterungen bezeichnen muss, und zwar sind hiebei
besonders zwei Fälle zu beachten:

A. Luzern hat, wohl aus Gründen innerer Politik, ein

paar Mal fremde, auch überrheinische Persönlichkeiten zu
dem Amte des Stadtschreibers berufen. Diese brachten die

Kanzleisprache ihrer Heimat mit, und da sie in der Kanzlei
massgebend waren, so finden wir im 14. und 15.

Jahrhundert vielfach Dokumente, von ächten Luzernern verfasst,
die doch fremde Schreibungen aufweisen, z. B. gewesen statt
gesin, Strausse statt Strasse.

B. Wir stossen vielfach auf Luzerner Dokumente,
besonders in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, welche
der M bedeutende Konzessionen machen. Am weitesten hierin
geht Zacharias Blätz, Stadtschreiber in der Mitte des
Jahrhunderts (übrigens ein geborner Zuger), der z. B. häufig
dfrau, smeitlis statt die Frau, des Meitlis schreibt.

§ 19. Anders gestalten sich die Verhältnisse in der Zeit,
welche das letzte Viertel des 16. und die ersten Jahre des

17. Jahrhunderts begreift. Es ist das für Luzern eine Periode
von verhältnissmässig bedeutender geistiger Regsamkeit, fallen

ja in dieselbe die drei prunkvollsten Osterspiele. Renward
Cysat (der ältere, § 3), das geistige Haupt dieser Zeit, welcher
zwar nicht das höchste aber doch das wichtigste Amt im
Luzerner Staatswesen, das eines Stadtschreibers bekleidete
(geboren 1545, zum Stadtschreiber ernannt 1575, „Regent"
des Osterspieles 1583 und 1597, gestorben 1614), hatte wie
für alle Wissenschaften, so auch für Sprachenkunde ein

warmes Interesse. Er handhabte das Lateinische, Französische

und Italienische trefflich, besass Kenntnisse im
Griechischen, legte ein polyglottisches Wörterbuch in mehr als

einem Dutzend Sprachen an (Gfd. 42, 266), sammelte ahde.

Personennamen, dichtete Texte für Oster- und Fastnachtsspiele.

Neben Renward Cysat treffen wir noch eine Zahl
anderer Männer, welche nicht unbedeutende sprachliche Bil-
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u. ä. Diese Wanàiungsn sinà, nickt bsi äilen, aber bei sekr
visisn LeKrsibsrn, xum grossen Ieii àer ^crt, class nran sie

ais Verscbiecbterungsn bexeiebnsn mnss, unci xwar sinà biekei
besonàsrs xwei Dàlie xu beaebten:

L.. Duxsrn Kai, wobl aus Orüncien innsrsr DoiitiK, sin

paar Nai trennte, aueb überrbeinisebe DersöniieKKeiten xu
àsin ^mts àes Ltaàtsebreibers berufen. Diese Krackten àie

Kanxieispracbe ikrsr Heimat mit, unà cia sie in àsr Kanxlei
massgsbsncl waren, so iinàen wir im 14. unà 15. labr-
Kunàert vieltaek Dokuments, von äekten Dnxernern vertagst,
àie àoek tremàs LeKroibungen ausweisen, x. D, AMSse« statt
Assi«) Ki'«ttsse statt K?'»sss,

D. Wir stössen vieitacb aut Duxerner Dokuments, be-
sonciers in àsr ersten Ilälkte àes 16. lakrkunàerts, weleke
cier iVI beàeutenàe Konxsssionsn maeben. ^.m weitesten Kierin
gebt ZaoKarias Diätx, LtaàtscKrsibsr in àer Älitts cies labr-
Kunàerts (übrigens ein geborner Zuger), àer x. D. Käutig
ck/>an, «meitti« statt ckis S-a«, cks« Msit/is sekreibt.

^ 19. snàers gestalten sieb àie VerKäitmsss in àer Zeit,
weleke àas letxte Viertei àss 16. uncl àie ersten labre àes

17. lakrkunàerts begreitt. Ds ist àas tür Dnxern eine Deriocls

von vsrkältnissmassig beàeutenàer geistiger DsgsainKsit, taiien
i'a in àisseibs àie àrsi orunkvollsien Ostersvieie. Denwsrà
Ovsat (àsr ältere, § 3), àas geistige Haupt àieser Zeit, weicber
xwar nickt àas böcksts aber ciocb àas wicbtigste ^mt im
Dnxerner staatswssen, àas sines LtaàtseKreibers bekleidete
(geboren 1545, xum Ltaàtsebreiber ernannt 1575, „Degent"
àes Ostsrspieies 1583 uncl 1597, gestorben 1614), batte wie
tür alle WissenscKatten, so auck tür LpracKenKuncis ein

« armes Interesse. Lr KanclKabte àas Datsinisebe, Dranxö-
siscks unà ItaiieniscKs trsttiick, besass Kenntnisse im Orie-

ckiscben, legte ein poivgiottisebss WörtsrbucK in mebr als

sinem Dutxenà KvracKen an (Olà. 42, 266), samineite abàe.

Dersonennamen, àiektets Lexts lür Oster- unà Dastnaobts-
sniels. Neben Denwarcl Ovsat tretten wir noeb eine Zabi
anàerer Nänner, welcks nickt unbscisutsncie sprackiicbs Dü-
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dung besassen, ich habe hier besonders Niklaus Krus und
Rudolf Enders im Auge.

§ 20. Es ist zum vornherein zu erwarten, dass bei
solchen Verhältnissen auch für K etwas abfiel, und dem ist
wirklich auch so. Wir dürfen sagen, dass K unter Renward

Cysat eine gewisse Blüte erreichte. Das Fremdländische und
Mundartliche wird ausgemerzt, bei allen Latitüden
werden doch bestimmte Regeln stramm gehandhabt.

§ 21. Wir wollen uns daran erinnern, dass diese Blütezeit

zugleich die letzte Lebenszeit von K ist, denn unmittelbar

nach der Trias beginnt das Eindringen des Nhden.

§ 22. Renward Cysat, der sonst so viel geschrieben,
hat seine Orthographieregeln nirgends zusammengestellt, und
trotzdem haben wir eine sichere Quelle, dieselben kennen

zu lernen: Seine Korrekturen. Begreiflicher Weise hat er
nicht alle Regierungserlasse und sonstigen Akten selber
verfasst, sondern es war das vielfach Aufgabe des Unterschreibers

oder eines sonstigen subalternen Beamten. Dagegen

pflegte er diese Konzepte durchzulesen und stilistisch und
hie und da auch orthographisch zu korrigieren. So

habe ich ein paar Mal getroffen, dass der untergebene Beamte

sy machen setzte, worauf Renward Cysat noch ein t anhängte:
sy mâchent. Sogar Niklaus Krus musste sich Renward Cysats
Korrekturen gefallen lassen. So schrieb er 1607 (Krus war
damals Unterschreiber) das Konzept einer Missive an den

Statthalter von Lenzburg (StArchiv, Fase. Staatsfischenzen),
und darin hatte er den Passus: zuvoor vnd ob wir von üch

bericht habent. Dieses „ob" gefiel Renward Cysat nicht, er
strich es durch und setzte dafür „ee".

§ 23. Man war sich in Luzern des Unterschiedes zwischen
K und M sehr wohl bewusst. Es gab Fälle, wo man irgend
einen mundartlichen Ausdruck setzen musste, z. B. beim
Niederschreiben von Kundschaften.1) Nun wurde diesen
Ausdrücken sehr oft ein „vulgo, wie man sprichst, wie die sennen

l) Testimonium, testis.
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àung besassen, ien Ksbe mer besonàsrs iXiKiaus Krus unà
Luàoil Lnàsrs im ^.ugs.

Z 20. Ls ist xum vornnsrsin xu erhärten, àass bei
soioksn Verkältnissen aueb tür K etwas aktisi, unà àem ist
wirkiick auck so, Wir ànrtsn sagen, àass K nnter Lenwarà
Ovsat eine gewisse Linie erreiekte. Das LremàlânàiscKs unà
UunàartiieKs wirà ausgemsrxt, bei aiisn Datitnàsn
weràen àoek bestimmte Legein stramm gebanàbabt.

§ 21. Wir weiten nns àaran erinnern, àass àisss Liute-
xsit xngieick àie ietx te Leb ens x eit von K ist, àenn nnmit-
tsibar naek àer Lrias beginnt àas Linàringsn àss NKàsn.

Z 22. Lenwarà Ovsat, àsr sonst so visi gsscbrisben,
bat ssins Ortbograpbieregsin nirgsnàs xnsammsngesteiit, unà
trotxàem Kaken wir eine sieksre Ausile, àiessibsn Kennen

xn lernen: Keine Korrekturen. LegreinicKsr Weiss Kat sr
niekt alle Legiernngssriasss unà sonstigen ^Ktsn selber ver-
lasst, sonàsrn es war àas vieitacb ^.ntgabe àes LnterseKrei-
bers oàer eines sonstigen subalternen Leamten. Dagegen

ptlegte er àiese Konxente ànrebxuiesen unà stilistisck unà
bis unà àa anck ortkograpbisob xu Korrigieren. Lo
Kabe ieb ein paar Nai gstroltsn, àass àer untergebene Leamis
«z/ mae/zen sstxte, woraul Lenwarà Ovsat noob ein / anbängte:
8^/ Mac^M/. Legar NiKlans Krus musste sieb Lenwarà Ovsats

Korrekturen gelaiisn lassen. Lo sekrieb er 1607 (Krus war
àainais LnterscKrsiber) àas Konxspt einer Missive an àen

Ltattkaitsr von Leirxburg (Lt^rcbiv, Lasc. LtaatstiscKenxsn),
unà àarin Katts er àen Lassus: MV««?' «nck «ö V«n «e/?

«e^'e/è/ />a«en/. Lisses ,,«ö" gsliel Lenwarà Ovsat nickt, er
strick es ànrek nnà setxte àatur „ee".

§ 23. Nan war siek in Luxern àss Lnterscbisàss xwiseksn
K nnà N sekr woKI bswusst. Ls gab Lälie, wo man irgenà
sinsn munàartiicben ^usàruek sstxen musste, x. L. Keim
IVieàerscKreiben von Knnàscbatten,^) Xnn wuràs àiesen L.ns-
àrucken sekr olt ein „vn/A«, wie >n«n s/ii'/e/ze^ «'/e ckie sonnen

Isstimonium, tsstis.
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sagent," beigegeben; z. B. Vnd hier zwuschen habe der

Capplan Ein glas so ongefar ein quart wins gsin Jn die
hendt genommen vnd ihro denselbigen Mutis, wie man spricht,
vssgebracht. 1585.

§ 24. Schreiber ab der Landschaft folgen den
nämlichen Normen, wie die der Stadt, nur dass sie dieselben
desto unbeholfener handhaben und desto mehr M einfliessen
lassen, je weniger gebildet sie sind. Indes treffe ich doch
in den ländlichen Kanzleien einige Traditionen, die von der
Trias abweichen, ich habe hier namentlich das üö § 30

im Auge.
§ 25. K 1600 hat folgende Bestandteile:
A. K hat sehr vieles aus dem Mhden. bewahrt, z. B.

die vielfach vorhandenen w, K seew, mhd. se, sêwes. M hat
keine solche w.

B. K hat viel Sprachgut, das sich in Anlehnung an
M gebildet hat, unter Bewahrung der sonstigen eigenen
K Gesetze. So hat M beim Verbum Präs. Plur. für alle drei
Personen die Endung-id; K hat nun zwar nicht diese

Endung herübergenommen, wohl aber, daran sich lehnend,
den ganzen Plural ebenfalls uniformiert: M me läsid, de

läsid, si läsid, K wir lesend, jr lesend, sy lesend § 35.

C. K hat mancherlei Verhältnisse aus sich selbst
heraus gebildet, ohne Anlehnung an dasMhde. oder an M.

Hieher gehört z. B. die verschiedene Behandlung der
Vorsilben be und ge, § 31.

Die bisher erwähnten Komponenten sind der Quantität
und Qualität nach am wichtigsten.

D. Einige Bestandteile von K sind direkt. M. Hieher
gehören z. B. die Setzung von gg, K liggen, Lungge; und
die Bezeichnung der Vokaldehnung in Wörtern wie Faal,
Zool, Speeren.1)

E. K 1600 vermochte nicht alles fremde Sprachmaterial,
welches die ausländischen Schreiber eingeführt hatten, aus-

*¦) Fall, Zoll, sperren.
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s«Asn// beigegeben: L. Lnck /iie^ ^wnso/êen /ìave cke/'

(?«P^an Sin Äi«« s« «NAe/'tt/' ein gna?'/ wins </sin /n ckie

Hsnck/ Asnommen Vnck i/i?-« ckenseiöi</en L/«ii«^ èvie man s^?'ie^^
«ssAeöx'ae/ck. 1585.

Z 24. Lebreiber ab àer K,anàseKatt folgen àen
nämlieken Normen^ wie àie àer Ltaàt, nnr àass sie àieselben
àesto nnbebolfener banàbaben unà àesto rnebr N eintliessen
lassen, je weniger geb! là et sie sinà. Inàes trette ieb àoeb
in àsn lanàiieben Lan?Ieisn einigs Lraàitionsn, àie von àsr
Lrias abweieben, ieb babe Kier namentiieb àas nö § 30

iin ^.uge.
s 25. X 1600 bat tolgsnàe Lestanàteile:

L bat sebr vieles aus àern Nbclsn. bewabrt, L.
àie visitaeb vorbanàenen w, L seeev, inbà. sé, sewes. N bat
Keine soiebe w.

L. L bat visi LpracKgut, àas sieb in ^.nlebnnng an
N gebilàet bat, nnter LewaKrung àer sonstigen eigenen
K Oesstxe. Lo bat N bsiin Verbum Lräs. Liur. tür aile àrsi
Personen àis Lnànng-ià; L bat nun ?.war niebt àiese

Lnàung Kerübergenommen, wobi aber, àaran sieb iebnenà,
àen gan?.en Livrai ebenfalls uniformiert: N me iêisià, à e

iìisià, si iêisià, L w«> iesenck, iesenck^ sz/ êessnck ß 35.

O. K bat manekeriei VsrKaitnisse ans sieb selbst
Keraus gebilàet, «Kne ^.nleknung an àas ivlkàe. oàer an N.
Lieber gekört L. àie vsrsebieàsne Lsbanàiung àer Vor-
silben ös unà Ae^ § 31.

Lie Kisker erwäbnten Komponenten sinà àer Quantität
unà (Qualität naek am wicbtigsten.

O. Linige Lestanàteiis von L sinà àirekt, N. Lieber
gekörsn L. àis Let?ung von L ii</</en^ ^unAAe/ unà
àis Le?.eieKnung àer VoKaiàeKnung in Wörtern wis S««ck,

^««i, SBeS^KN.^)

L. K 1600 vsrmoekte niekt aiies kremàs LpraoKmaterial,
weiokss àis ausiânàiscksn LcKrsibsr eingekübrt batten, aus-

') ^oll, sperren.
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zumerzen. So hat sich namentlich das Particip gewesen statt
gesin gehalten, selbst Renward Cysat verwendet es.

F. Endlich enthält K 1600 bereits einige nhde. Brocken,
z. B. das Pronomen derjenige und das Verbum harren, das

Renward Cysat nicht selten anwendet.
§ 26. Im folgenden gebe ich eine Übersicht über K 1600.

Ich behandle den Gegenstand absichtlich nicht
erschöpfend, sondern nur in grossen Zügen, siehe § 59. Eine
einlässliche Darstellung von K 1600 wird mir später das

Thema einer besondern Abhandlung sein. Das Material ist
zum grössten Teil, aber nicht ausschliesslich, den Schriften
der Trias entnommen.

Vokalismus.

§ 27. K hat folgende kurzen Vokale: a; e; i; o; u;
ä; ö; ü. Eine besondere Betrachtung verlangen nur e und ä

(des Zusammenhangs halber behandle ich die Längen
gleich mit).

Mhd. ë ergibt e, z. B. K Regen, seltener, und zwar fast

nur bei weniger Gebildeten: ä, also: Ragen.
Mhd. e ergibt e, wenn keine Wortform mit entsprechendem

a zur Seite steht, z. B. K reden; aber ä, wenn eine
solche Form daneben steht: K die Hand, PI. die Händ;
Kraft, kräftig.

Mhd. è ergibt ee, seltener e geschrieben: K die Seel.

Mhd. ae ergibt ä: K gnädig; järig- In Bezug auf die
kurzen Vokale gehen K uud M weit auseinander, indem K
i, u, ü in e, o, ö gewandelt hat, und zwar schon vor 1600.

Ferner ergibt mhd. ë in M fast immer ä, im Gegensatz zu
K. Ebenso hat M jjraft, ^reftig, nicht /raff ig.

M hat viele ursprünglichen Kürzen gedehnt, und hier
schliesst sich K meist genau an M an, aber nur bei a, e, o und

nur, wenn kein zweiter Konsonant folgt. K schreibt also

häufig: Im Faal im Falle; Haaren der Barren, Naar der
Narr ; zeeren zerren ; Speeren sperren ; weil M bare; tsere
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xumsrxen. 80 Kat sick namentiiok das Dartieip tte»«««« statt
Fssin gekalten, selbst Denward Ovsat verwendet es,

D. DnàiioK entkäit K t 600 bereits einige nkcie. DrooKen,
x. L. àas Lronornsn cke^'emAe nnà àas Verbnm /ka^M, àas

Denwarà Ovsat niebt selten anwendet.
Z 26. Im tolgenàsn gebe ieb eine ÖbersioKt über L 1600.

leb bsbanàls àen Oegenstanà absiebtliek niebt er-
sebôpfenà, sonàern nnr in grossen Zügen, siske Z 59. Line
einlässlieks Darstellung von L 1600 wirà mir später àas

Dbeina einer besondern ^bbanàiung ssin. Das Nateriai ist
xum grössten Leil, aber niebt ausseKIiesslieb, den Lebriften
àer 1"rias entnommen.

V«Ks,IiLMU8.

Z 27. n Kat t'oigenàe Kurxen Vokale: «/ e/ // «/ N/
ä/ ö/ Ä. Dine besonàere DetracKtung verlangen nur s unà S

(àes Zusammen«an gs Kaiber bekanàie ieb àie Dängen
gisiek mit).

NKà. s srgibt e, x. D. L Fe^en^ seltener, nnà 2war tast

nur bei weniger Oebilàeten: «^, also: Aä</sn.

Nbà. e ergibt e^ wenn Keine Wortform mit entsprecben-
àsm » xur Leite stebt, x. D. L z-ecke«/ aber wenn eine
solebe Dorm àaneben stebt: L a!ie Äanci^ Di. ck'e Mnck/

NKà. è ergibt ee, seltener e gesekrieden: X ck'e See/.

NKà. ae ergibt L Attäc/?»/^à>iA- In Dexug auk àie
Kursen Vokale geben L uuà KI weit aussinanàer, inàem H
i, u, ü in e, 0, ö gswanàslt bat, nnà /.war sekon vor 1600.
Derner srgibt mbà. e in ivi tast immer ä^ im Oegensatx xu
L. Dbenso bat N /rakt, ^rettig, nickt /rättig.

N Kat visls ursprüngliebsn Lürxen geàsknt, nnà Kisr
sebliesst sick L meist genau an N an, aber nur bei a, s, 0 unà.

nur, wsnn Ksin xwsitsr Xonsonant folgt. L sebreibt als«

Käulig: /m S»»/ im Dalie; ZKM'M àer Darren, M«K^ der
iVarr; see^e«, xsrren; s^)ee?'M sperren; wsii N b»,re; tsere
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hat. Dagegen trifft man nie K Koorb, trotz M /Orb, und
nie teaarm, trotz M warm.

§ 28. K hat folgende langen Vokale: a, e, y, o, u, ä,

ö, ü. Die Länge wird immer bezeichnet bei î, indem K
dasselbe mit y wiedergibt; häufig bei a, e und o durch Doppelsetzung

des Zeichens: K Straass; Seel.

Auch hier zeigt M bedeutende Abweichungen: mhd. à

ergibt M o; z. B: st ross. Ferner ergibt mhd. ae in M

bald ä, bald ö: jor, jörli, järig.
Auslautende mhd. î, û, iti hat M (aber nur auf der

Landschaft, nicht in der Stadt) diphthongisiert, und zwar ist
dieser Wandel zwischen 1500 und 1600 eingetreten: M bou
der Bau, aber pur der Bauer.

§ 29. Am meisten Interesse verdient die Behandlung
des langen î in K 1600. Hier gelten ganz strikte Regeln,
welche die Trias, und mit ihr weitaus die meisten Schreiber
um 1600 strenge innehalten. Wenn ein Kanzlist einen Fehler

gegen dieses „y Gesetz" macht, so bringt Cysat nicht
selten mit eigener Hand die Korrektur an. Folgendes sind
die einzelnen Normen dieses „y Gesetzes":

A. Alle î des Mhden. werden K 1600 durch y
wiedergegeben: K schryben; Wyn; by. M sprach und spricht
entweder i oder ei: M sribe; blei.

B. Alle i des Mhden. werden durch * wiedergegeben :

K binden; blind; Ring. Als An- und Auslaut steht auch j:
K jnne eum. M hat e z. B. bende-n.

C. Die drei Possessivpronomen meus, tuus, suus werden
geschrieben: K min, din, sin, in allen Casus. M hat i oder i,

je nach dem Satzton.
D. Beim Verbum esse werden alle Formen mit y

geschrieben, ausser sin und gesin. Bei diesen beiden Formen
hat M meist i, M si; ksi; selten, vom Satzton bedingt, i.

E. „Sie" wird durch sy wiedergegeben. Hier gehen K
und M ganz auseinander, da M bei diesem Wort nie si,
sondern sc (betont) und si (unbetont) spricht.
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Kat. Dagsgsn tritkt man nie X S«m'ö, trotx KI /Urb, nnd
nie watt^ttê, tret?. KI wärm,

§ 28. X Kat tolgende längen Vokals: tt^ ä,
S^, Ä. Die Länge wird immer bsxeioknst bei indem X cias-

selbe mit wiedergibt; Käntig bei s nnd o dnrob Doppel-
selxung cles Zeiebens: X Kraass/ Ks/.

^.ueb bier xeigt KI bedeutende ^Kwsiebungsn: mbcl. â

ergibt KI D: str oss. Derner ergibt mbcl. ae in Kl

bald », bald «: jor, jürii, i'iirig.
Auslautende mkd. î, û, iu Kat Kl (aber nur ant der

Dgndscbatt, nickt in der Stadt) dipktkongisisrt, nnd xwar ist
dieser Wandel xwiseben löOO und 1600 eingetreten: KI bou
cier Dan, aber pur der Dauer.

Z 29. ^m meisten Interesse verdient die Debandlung
des langen î in X 16W, Hier geiten gan? strikte Degein,
weleke dis Lrias, und mit ibr weitaus die meisten Lebreiber
um 1600 strenge innsnaltsn. Wenn sin Xanxlist einen DeKlsr

gegen dissss „v Desstx" maekt, so bringt Ovsst niebt
selten mit eigener Land die XorreKtnr an. Dolgsndss sind
die einxelnen Normen dieses „v Lesstxes":

^.lls l des KIKden. werden X 1600 dureb «/ wieder-
gegeben: X se/ê?-z/oM/ II^n/ bz/. Kl spraek und spriekt
entweder i oder ei: Kl sribe; blsi.

L. ^.Ils i clss KIKden. werden clnrck i wiedergegeben:
X ömcken/ ö^'nc// SmA. ^ls ^.n- und Auslaut stebt auek D

X ^'nme eum. N Kat e x. L. bends-n.
L. Dis drei Possessivpronomen mens, tuus, snus werden

gesebrisben: X m/n, cêi?^ sin, in allen Oasus. KI bat ì odori,
je naob dsm öatxton.

D. Lsim Verbum esse werden alle Dörmen mit z/ ge-
sokrieben, ansser si« nnd </c>si«. Lei diesen beiden Dörmen
bat Kl meist i, KI si; Ksi; selten, vom Latxton bedingt, i.

L. „sie" wird dureb s// wiedergegeben. Lier geben X
und KI ganx auseinander, da KI bei diesem Wort nie si,
sondern se (betont) und si (unbetont) spricbt.
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F. Der mhde. Diphthong ei wird regellos durch ei oder

ey wiedergegeben: K Meister oder Meyster.
G. K schreibt stets: -lin; -lieh; -in, nie -lyn etc., z. B:

K Güetlin; antwortlichen; silberin. M hat hier überall kurzen

Vokal.
H. Speciell ist zu merken das Wort K villicht, M hat hier

ebenfalls Kürze.
Es finden sich gar keine Fehler gegen B, E, G und H,

sehr wenige gegen A, etwas mehr gegen C und D.

Im Ratsprotokoll 1590, 34a—43b (20 Seiten Folio,
5 verschiedene Hände), kommen bloss folgende Fehler vor:

a. Gegen A 3 Fälle: dess wins 36a; diewill 40b; win-
züger 43b.

ß. Gegen G 1 Fall: in syn herberg 39b. Einen Fehler bei
Krus siehe § 54: synen.

§ 30. K hat folgende Diphthonge: em oder ou; öu;
ei; uo oder ue; üe oder üö. Ein ai kennt K nicht. Siehe
noch § 32. ou ist in K 1600 selten, doch verwendet es

gerade Renward Cysat. M 1600 hatte, wie heute, au. Nach
der Trias verschwindet ou. Was uo (ue) und üe (üö) anbelangt,

so hat die Trias und mit ihr die Gebildeten meist uo,
geschrieben: u, seltener ue; undüe, geschrieben we, seltener
û, man sehe noch § 62 nach. Nach der Trias wird uo immer
mehr durch ue verdrängt, und nach 1700 findet man weit
überwiegend ue und üe. Die ländlichen Kreise haben dagegen
um 1600 uo und üö und dies bleibt durchaus allgemein
herrschend bis gegen 1800. Diese Erscheinung verdient
Beachtung, da sie im Widerspruch steht einerseits mit der
Norm der gebildeten Kreise und anderseits mit der M, welche

ue und üe hat.
§ 31. Über die Vokale in Ableitungssilben ist etwa

folgendes zu merken:
A. Die Vorsilben ge und be können das e elidieren: K

gerecht oder grecht. Bei ge sind beide Fälle gleich häufig,
bei be findet die Elision weit seltener statt. So hat ein Brief
in Sachen Viehzählung von Schultheiss Schürpf 1601, der

®etcI)icJ)tófrt. 9b. XLVr. 14
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D. Osr inbàe. DipKtKong si wirà regellos àureb ei oder

ez/ wiedergegeben: K MeisêsT' oàsr Mez/sts?-.

L. K sebreibt stets: -êie/i/ -m, nis -êz/tt etc., L:
X (?ÄettM/ Ktt^^o^^ie/kmsiiöe^in. N bat bier liberali Kur-
xen VoKai,

L. Sneoieii ist xu merken àas Wort X viM<M, N Kat nier
ebenfalls Xnrxe.

Ls tinden sieii gar Keine Deiner gegen L, X, O nnà L,
sekr wenige gsgsn etwas inskr gsgsn L nnà O.

Im LatsnrotoKoii 1590, 34s.-43b (20 Seiten Lotio,
5 versokiedene Lände), Koininsn bloss folgende Lsbler vor:

«. Legen 3 Lälls: ciess «)in« 36s.; ckiewi// 40b; wi«-
^i/AS^ 43b.

/Z. Legen L 1 Dali: i« sz/n /êe,-vs^ 39b. Linen Denier bei
Xrus siebe S 54: «z/nen.

F 30. X Kst toigenàe DipKtKonge: M «àer «n/ v«;
ei; u« oàer «s/ «e «der ÄS. Lin ai Kennt X niobi. Siebs
noeb Z 32. ist in X 1600 selten, àock verwenàst es

gersàe Lsnwsrà Lvsat. N 1600 Katts, wis bents, su. IVaoK

àsr Lriss verscbwinàet ««. Wss site) unà Äe sÄS) anke-
langt, so bat àie Lrias nnà nrit ibr àie Lebilàeten nreist ««,
gesebrieben: ü, selteneres/ unà Äe, gesebrieben Äe, seltener
û, inan ssbs noeb Z 62 naek. iVaeK àer Lrias wirà innner
insbr àurcb «s veràrângt, unà naek 1700 tinàst inan wsit
ûbsrwisgenà «s unà üe. Dis lânàlicbsn Xrsiss baben àagsgen
uni 1600 unà Ä« nnà àies bleibt àurekaus allgemein
Kerrscbsnà bis gsgsn 1800. Disss Lrscbsinnng vsràisnt Ls-
aebtnng, àa sis im Wiàsrsprncb stsbt sinsrssits mit àsr
IVorm àer gsbiiàetsn Xrsiss unà anàsrssits mit àsr N, wsiebs
ue unà ne bat.

Z 31. Lber àie Vokale in ^.bieitungssilben ist etwa
folgendes ?.u merken:

Die Vorsilben AS unà be Können àas e elidieren: X
Fei-ecM oàer S^ee/i/. Lei As sinà beiàs Dalie gieieb Kantig,
bei ve linàst àie LIision weit seltener statt. So bat ein Driof
in Sacken ViebxäKIung von SeKnltKeiss SeKnrpf 1601, der

Geschichtsfrd. Bd. XI.VI. 1^
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ganz nach den Normen der Trias schreibt, 11 Mal ge neben
9 Mal g, und 9 Mal be aber kein einziges b. M wirft bei
be und ge das e immer aus.

B. In Ableitungssilben mit 1 hat der Vokal die Stellung,
wie folgende Beispiele zeigen: K wir wandlent; die Nadlen
(Sg. und PI.); die Sigel, der Siglen. Es stimmt das zu M.

C. Bei Ableitungen mit r schreibt K z. B. wanderen
oder wandern, selten wandren, M hat den ersten dieser
drei Fälle.

Konsonantismus.

§ 32. K hat sehr viele >v:

A. Nach a; o; u; ö; ü:
a. K Grüwel der Greuel; getrüw treu; Brno, buwen, der

Bau, bauen; Ruow die Ruhe.

b. blaw neben blau, selten blaute; höw neben hau,
selten höuw; Cysat frow neben froti, selten frouw.
Nach der Trias wird aw etc. allmälig verdrängt, im
18. Jahrhundert findet sich nur noch auto oder au.

B. Selten nach andern Vokalen: K Seew, neben See,.

der See.

C. Häufig zwischen langem u oder ü und folgendem r:
K Puwr oder Pur der Bauer ; suter sauer ; Füwr das Feuer ;

stüwren steuern.
M duldet kein w als In- oder Auslaut: Obig ewig;

grueje mhd. und K 1600 ruowen.
§ 33. Es ist noch einiges über die Explosiven zu

bemerken.
A. Während das Mhde. gleichmässig kranc und line

schreibt, unterscheidet die Luzerner Mundart in diesen und
vielen andern Wörtern die auslautende Gutturalis; im ersten
Falle hat sie die Affrikata: M /rankx, im zweiten die
Tenuis lenk. Die Trias und mit ihr der grössere Teil der
Gebildeten schliessen sich der Mundart an: Die Affrikata
geben sie durch k oder ck, die Tenuis durch gg oder gk:
K Ungg oder lingk; Apothegk ; leggen.

2l0

gsnx ns.cn àsn lVorrnen àer Lriss scbrsibt, 11 Nsl «e neben
9 Nsl Sl, nnà 9 Nsl ve sbsr Kein sinniges v. N wirkt bsi
ve nnà A« àss e irniner sns.

L. In Ableitungssilben nnt l Kst àer VoKsl àie Ltelinng,
wis kolgenàe Leispisls xsigsn: X wê> wa«ckiM/,- ckie ^Vttck/e«

(Lg. unà LI.): ckie SiSsi, cke?- SiS-ie». Ds stinnnt àss xu N.
L. Lsi Ableitungen init r sekreibt X x, L. w<mcke,'s«

«àer wKncke>-n, selten wamck^M, N Kst àsn srstsn àisssr
àrsi Lslls.

Xori8«nanti8mus.

§ 32. X Kst ssbr viele «,.-

Nsek »/ ö/
s. X <??'Âweê àer (ürenel; Ae5^itwtreu; v?<we«, àsr

Lsu, bsnen; i?A«tt' àie Lube,
b. öienv neben vim/, selten vi«««'/ /ww neben /iö«,

selten /?vMv/ L^sst neben /i'v«, selten
iVscK àsr l'riss wirà aw ste. siiinälig vsràrsngt, iin
18. IsKrKnnàert Knàst siek nnr n«ek anw «àer ««,.

L. Leiten nsek snàsrn VoKsisn: X Seew, neben See,

àer Lee.

L. Häutig xwiscken isngein n oàsr ii unà koigenàein
X S«w/- oàer Dê«- àer Lsner; ««w?' ssuer; Mw?- àss Lener;
sWw^en steuern.

N àulàet Kein w sls In- oàsr ^.uslsut: ebig ewig;
gruei'e inbà. unà X 1600 ruowen.

§ 33. Ls ist noeb einigss nbsr àis Lxpiosivsn xn
bsinsrksn.

Wskrenà àss NKàs. glsiebinsssig Krsne unà line
sebrsibi, nntersekeiàet àie Duxsrnsr Nunàsrt in àissen nnà
vielen snàern Wörtern àie suslsutsnàs Lutturslis; iin srstsn
Lslle Kst sie àie L.kkriKsts: N /rsiïkx, iin xwsitsn àis
lennis ienk. Lis Lriss unà init ikr àsr grössere Leil àer
Lebilàeten scKIiessen sick àer Nnnàsrt sn: Lie ^tkriksts
geben sis àurcb /c «àer ok, àie Lenuis àurcb M «<lsr M-
X /inS"/ oàer /i«A^,- ^vt/zsa^,- /eMen.
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B. Vor -Uch steht meist die Tenuis: K lieplich neben

lieb; eitlich neben Eid oder Eidt; füegklich neben füegen.

Ableitungssilben.
§ 34. Über Ableitungssilben ist für meine Zwecke

nur folgendes zu erwähnen:
A. K hat kein -niß sondern immer dafür -miß : K

Zügnuß; Bildtnuß; Versumnuß.
B. Das Deminutivsuffix heisst -Un, -li oder -le.

C. Während bis 1560 die Endung -ost noch oft figuriert,
findet sich in der Zeit der Trias nur -ist oder -st: K dryßigist
oder dryßigst.

Verbum.
§ 35. Vom Verbum behandle ich für meine Zwecke nur

das Präsens und die Participien und Infinitive. Ich halte
mich nicht an die Klassificierung der mhden. Grammatik,
sondern ordne nach Gesichtspunkten, die in meinem Stoffe
selber gelegen sind. Hier sei gleich bemerkt, dass alle 3

Personen des Plurals die gleiche Endung haben.
§ 36. Das Präsens:
A. Erste Klasse: Einsilbige Formen:

Ich gan,
Du gast,
Er gat, gadt,
PL ganci; seltener gandt.

B. Zweite Klasse: Mehrsilbige Formen:
«. Gewöhnliche Art:

««. Ich find, finden; ich mach, machen,
Du findst, findest; machst, machest,
Er findt, findet; macht, machet,
PI. findend, findent, findendt ; machend, etc.

- ßß. Ich grab, graben,
Du gräbst, grabest,
Er grabt, grabet,
PI. grabend, grabent, grabendt.
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L. Vor -/io/? stent nieist àie lennis: K /ioz?K'o/k neben

//sö/ ei//io/z neben Ma' «cier Sick// /ÄesK/ie/z neben /ÄKSM.

^dIsitunzF88i1bsn.
8 34. Über ^,Kieitungssiiben ist für ineins Zwecke

nnr folgendes xn srwabnsn:
K bat Kein -?M sondern innner dafür -nuLK ^ÄA-

?MZ/ öi/ck/ntt^i/ De^NcMnuO.

L. Das Dsminutivsuftix iieisst -/i odsr -/o.
<ü. Wäbrend bis 1560 dis Dndung -os/noeb «kt ligurisrt,

tindst sieb in der Zeit der Drias nur -is/ «dsr -s/.- K ckz-e/L/Az's/

oder ck>-z/^iAs/.

Verbum.
Z 35. Vom Verbum bebandls ieb für meine Zwecke nur

das Präsens nnd die Participien nnd Infinitive. leb Kalte
mieb niebt an die Klassificierung der mkdsn. Grammatik,
sondern ordne naek OesiebtspnnKten, die in meinem Liokle
selber gelegen sind. Hier sei gleicb bemerkt, dass alle 3 per-
sonen des Pinrais die gieiebs Dndung baben.

§ 36. Das Präsens:
^c. Drste Klasse: Einsilbige Pormsn:

S^ aa/, S«ck/,

PI. Aanck/ ssltsner A«^^^
p. Zweite Klasse: Nebrsilbige Dörmen:

«. lZswöbnliobe ^ì,rt:

««. /o/z. /inck, ^ttckon/ io/z MKs/^ Mao/kM,
S« //ttcks/, ^nckos// mao/zs/, Mao/ies/,
S^ /inck/, Mcke// MKo/^/, mae/z«/,

pi. ^kckenck, ^nckon/, ^«ckenck// mae/zenck, etc.

A^'ttös/, A)'«V0S/,
S/' Ai'aö/, A/'Kvo/,
?I. A^-aöenck, Agaven/, S^avMck/.
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yy. Ich gib, giben,
Du gibst, gibest,
Er gibt, gibet,
PI. gebend, gebent, gebendt.

ß. Verben mit Ableitungselement 1:

Ich wandlen,
Du wandlest,
Er wandlet,
PI. wandlend, wandlent, wandlendt.

y. Verben mit dem Ableitungselement r:
Ich ander, änd (e) r (e) n,
Du änd (e) r (e) st,
Er änd (e) r (e) t,
PI. änd (e) r (e) nd, änd (e) r (e) nt, änd (e) r (e)- ndt.

S. Verben mit auslautendem t:
Ich acht, achten,
Du achtst, achtest,

Er acht, achtet,
PI. achtend, achtent, achtendt.

C. Dritte Klasse: Präteritopräsentia:
Ich muoß,
Du muoßt,
Er muoß,
PI. müeßen, miießend, müeßent, müeßendt.

Anmerkung: Auch der Konj. Präs. PI. und das Prät.
PI. haben nicht selten -en, Cysat: sonderlich, wo Jr sähen,
das man etc.

§ 37. Infinitive und Participien :

I. Infinitiv: A gan. B finden; machen; graben; geben;

wandlen; änd(e)r(e)n; achten; C müeßen.

II. Supin: Ein solches hat nur A: ze gand neben ze

gan. Speziell zu merken ze synd, dagegen sy sind.
In der früheren K hatten es alle Verben, z. B.:
K 1400: ze findende.

III. Particip Präsens: gand, gande; findend, findende etc.
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DI. ^ööenck, Slsöett^ ^edenck/.

/Z. Verben mit ^bieitungseiement I:
/o/i wanck/e«,

wttnck/es/,

S' womckêeê,

DI. wanck/emck^ wanck/en/, wanckienck/.

Verben mit ciem ^.bleitnnAselemsnt r:
le/?, Ancien ättcksö)i'ss)n,
Dtt «'nck se) ?'se) sé,

anckse)^se)/,
DI. Mck ss) se) nck, anck se) se) n/, änck se) ^ ss)- ttck/.

S. Verben mit anläutendem t:
/e/i «e/i/, ao/z/en,

Dtt ae/î/s/, ao^/es/,
M' ae^/, acMs/,
DI. «e^/emck, ae^/en/, ae/i/ettck/.

O. Dritte Xiasse: Dräteritopräsentia:

DI. müssen, ,«Äs/zenck, mÄeZe«/, ittics^enck/.

Anmerkung: ^.ueb cler Xonj. Dräs. DI. und das Drät.
DI. Käbsn niebt selten -en, Ovsat: s«ncke,ckio/k, w« «Men,
ckas man ete.

Z 37. Intinitivs nnd Darlieipien:
I. lntinitiv: A««. D/mcke»/ mae/ten,- S?'«ê>M/ Seöe«/

wa«ck/ew/ änck ss)l'ss)«e^/sn/ O mÄs^e«.

II. Supin: Din soiekss Kat nur ^.: M A«nck nsbsn ss

AM. Speziell xn merken ss sz/nck, dagegen sz/ sinck.

In der trüberen X batten es alle Verben, x. D.:
X 1400: ss /mckencke.

III. Dartieip Dräsens: ^anck, Aancke,- /Znckenck, ^nckencks ete.
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IV. Particip Prät: A gegangen. B gefunden; gemacht,

gemachet; gewandlet; geänd(e) r (e)t ; geacht,

geachtet; G müeßen. Daneben: gfunden; gmacht; etc.

Vor Explosiven kann ge wegbleiben: gangen; than;
bracht; etc. Speciell merke man : gewesen neben gesin.

§ 38. Die drei Endungen des Plurals -end, -ent, -endt
sind gleich häufig, Krus zieht -ent vor, Cysat meidet -endt.

In drei Abhandlungen über die Pest, verfasst von Cysat,
1594—1596 (19+4+13 Seiten Folio) kommen end und ent

gleich oft vor, endt figuriert nur ein einziges Mal: wo sy
sehendt. Folgender Passus von Enders enthält alle 3

Personen des Plurals: So clagentt wir vnns ab den württen vnnd
stuben knechtten, wellche vff die Lanndtschafft lauffend, die

kalber zu thür kauffentt, das wir sy dann auch allso kauffen
müessen. Bittend üch derohalben, toöllent sollche Bruch
abstellen.

§ 39. M hat für den Plural ebenfalls nur eine Endung,
die jedoch von K bedeutend abweicht, nämlich: M -id: me
fendid wir finden; de fendid ihr findet; si fendid sie

finden. M hat Präs. I. ebenfalls i fend und i fend e -n,
ersteres aber nur vor Enkliticis. K braucht beide Formen
promiscue.

Das Wegbleiben des ge vor einer Explosiva ist
Nachahmung der M, welche das Präfix in dieser Stellung assimiliert:

M brote-n braten; prote-n gebraten. Die Kürzung K
er acht ist nicht M, diese hat nur die volle Form: M de

a^tet, er achtet.
Das Supin (K ze gand) besass M früher ebenfalls, doch

war es um 1600 höchst wahrscheinlich schon ausgestorben.

Substantiv.

§ 40. K unterscheidet in jedem Numerus nicht mehr
als zwei Kasus:

A. Im PI. ist stets einerseits Nom. und Akk. und an¬

dererseits Gen. und Dat. gleich.
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IV. ?s.rticip Lrät: Ae^««Aen. L Fe/«ncken/ ^emac^/,

Semate// ^ewanck/e// Aecknckse) ?'se)// Seae^/, ^e-

»e^/e// L mi/eLen. Laneben: A/^ttncken/ </M«e/?// stc.

Vor Explosiven Kann ^e wegbleiben: AgmAM/ //i«n/
ö^ao/z// ete. Speciell merke man: Ae^essn neben ^esin.

Z 38. Die drei Lnàungen àes Livrais -enck, -en/, -enck/

sinà gleiek bän5ig, Xrns xiekt -en/ vor, Lvsat meidet -ma'/.
In àrei ^bbanàiungen nber àie Lest, vertagst von Lvsat,
1594—1596 (19-^4^,3 Seiten Loiio) Kommen ma' nnà en/

gleieb ott vor, enck/ tiguriert nur ein einziges Nai: «'« sz/

se/ienck/. Loigsnàsr Lassus von Lnàers entbäit siie 3 Ler-
Zonen àss Livrais: S« e/»AS??// «'ü- Vnns aö cken wetten «nnck

s/^öen Knee/?//en, ive/Ze/ie r/f ckie Dannck/se/««/^/ /««^enck, ckis

K«/öe^ M Kattien//, ck«s w«> sz/ cka?è7ì tt«e^ n/K« Kanten
mÄessen. Di//enck i/e/« cke^o/^«/bsn, «'S//en/ s«//e/?e S?'«e^ «ö-

8/e//en.

Z 39. U bat Kr àsn Livrai ebenfalls nur eine Dnànng,
àie l'eàocb von L beàentenà ab«'oiekt, nämlick: N -ià: ms
tenàià wir tinàsn; às tenàià ibr linàet; si kenàià sie

tinàen. Kl bat Lrüs. I. ebsntails i tenà unà i t'en à e-n,
ersteres absr nur vor LnKlitieis. L braucbt bsiàs Lormen
promiscue.

Las Wegbieiken àes As vor einer Lxplosiva ist Nack-
akmnng àer N, weleke àas Lrätix in àieser Stellung assimi-
liert: N brots-n braten; prttte-n gebraten. Li« Knrxung K
s/- ao/?/ ist niebt N, àisss bat nur àis volis Dorm: N às
a x tel, sr aebtst.

Las Supin (L ss Attnck) besass N t'rnber ebenfalls, àock

war es um 1600 KöcKst wakrsckeinlick sckon ausgestorben.

Z 40. X unterscbeiàet in l'eàein Numerus niebt mebr
als xwei Kasus:

Im Ll. ist stets einerseits Nom. nnà ^KK. unà an-
àererseits Len. unà Lat, gleieb.
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B. Endigt der Gen. Sg. auf -s, so sind auf der andern
Seite Nom., Dat., Akk. gleich; endigt er auf -en, so
sind Gen., Dat., Akk. gleich gegenüber dem davon
verschiedenen Nom.

C. Viele Wörter sind im ganzen Sg. oder ganzen PI.

unveränderlich, einige auch durch das ganze
Paradigma hindurch.

Der Gen. PL aller Wörter endet auf -en: K der Güeteren

bonorum; der Tagen dierum; der Kindünen infantium. Diese

Regel wird so strikte beobachtet, dass ich überhaupt noch
keine einzige Ausnahme gefunden. M hatte früher diese

Bildung ebenfalls, aber um 1600 nur noch in geringen
Resten, die heutzutage noch vermindert sind.

§ 41. I. Gruppe.
A. Der Dienst; des Diensts; die Dienst; der Diensten.
B. Das Crütz; des Crützes, des Crütz; die Crütz; der

Grützen.
C. Der Schlag; des Schlags; die Schlag ; der Schlägen.
D. Der Hund; des Hunds; die Hund, Hund; der Hunden,

Hunden.
E. Das Sigel; des Sigels; die Sigel; der Siglen.
Das Fehlen des e (K des Schlags; dem Schlag; die Schlag)

ist M, ebenso der Umlaut von Hund.
§. 42. IL Gruppe.
A. Das Huon; des Huons; die Hüener; der Hüener(e)n
B. Das Kind ; des Kinds; die Kind, Kinder; der Rinden,

Kind(e)r(e)n.
[C. Das Pfand; des Pfands; die Pfand; der Pfänden.']
M hat auch heutzutage nur wenige Plurale auf -er, es

heisst z. B. nur y.end, nicht xendr.
§ 43. III. Gruppe.
A. Der Mensch; des Menschen; die Menschen; der

Menschen.

B. ct. Die Klag; der Klag ; die Klagen; der Klagen.
ß. Die Guardi; der Guardi; die Guardien; der

Guardien.
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L. Lndigt dsr Oen. Lg. aus -s, so sirici auk cier andern
Leite Nom., Dat., AKK, gieieb; endigt er ank -sn, so
sinci Oen., Dat., AKK. gieieb gegenüber ciein davon
verscbiedenen Nom.

O. Vieis Wörter sind im ganzen Lg. oder ganzen LI.
unveränderiioii, einige anen dnreb das gan?s Lara-
digma liinduroir.

Osr Oen. Li. aller Wärter endet ant -M: L «'s?- s?«eie?-en

bonorum; cke?-Z'ag'en dierum; cke?-Sinckiinen intantium. Oiess

Kegel wird so strikte bsokaobtet, dass ieii überbaupt noek
Keine einzige Ausnabme gekunden. N batte trüber diess

Lildung ebsntaiis, aber um 1600 nnr noeb in geringen
Lösten, dis Kentxntage noeb vermindert sind.

Z 41. I. Oruppe.
A. De?' Diensi,- cie« Dien«/«/ ckie Diensi/ cker Diensien.
L. Das l??'iiis; cke« <?^«ises, ckes öi'iiis/ ckie Oiiis/ cks?'

^Äise??.
O. De?" So/ckaF/ cke« Se^ia^s/ ckie Ko/iiäA/ cke?' So/iiäAe>?.

O. De?' D«»ck,- cks« D^ncks/ ckie D^nck, Diinck/ cke?" D«?i-
cken, DÄncke??.

L. Das KAsi/ ckes K^sis,- ckie M^ei/ cks?" Kaie«.
Oas Debien des e sL ckes Se/cka^s,' ckem So/?ia</,' ckie Se/?i«A)

ist N, ebenso der Lmlant von Diinck.
Z. 42. II. «rnppe.
A. Da« D««??/ cke« D««??«,- ckie Diiene?',' cke?'Diiene?'se)n

L. Das Si??ck/ cke« Sincks/ ckie Xinck, Sincke?"/ cke?" Sin-
cke??, Sinck(e)?'se)n.

^O. Das D^anck,- ckes D/ancks/ ckie D/^anck/ cke?" D/ancken.j
U bat ancb Kentxritage nnr wenige Llnrale auk -er, es

beisst L. nur xend, niebt xendr.
8 43. III. «ruppe.
A. De?- Mense/i,- ckss Z/emse/zen/ ckie Z/enso/ze??,- cke?- Men-

«oi?en.

L. «. Die SiaSl/ cke^ SiaS/ ckie Sia^en,- cke?' Sicken.
/3. Die <??<M'cki,' ck«' k?«a>'cki,- ckie ötta^ckien,- cksr

ö?«a^ckien.
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y. Die Erkantnuß; der Erkantnuß; die Erkantnußen;
der Erkantnußen.

C. Die Zung, Zungen; der Zung, Zungen; die Zungen;
der Zungen.

D. Die Nadlen, sehr selten: die Nadel; der Nadlen, sehr
selten: der Nadel; die Nadlen, der Nadlen.

E. Die Ehe; der Ehe; die Ehen; der Ehen.

A und B stimmen mit M, bei C und D hat M nur die

längere Form. Alle Klassen sind zahlreich, ausgenommen E,
nach welcher nur Ehe und Würde gehen.

§ 44. IV. Gruppe.
A. Die Kuchi, Küche, Kuchin, Kuchen; der Kuehi, Küche,

Kuchin, Kuchen; die Kuchinen, Kuchenen; der Kuchinen,
Kuchenen.

B. c. Die Lengi, Lenge; der Lengi, Lenge; die Lenginen,
Lengenen; der Leng inen, Lengenen.

ß. Die Gestaltsammi, Gestalisamtne; der Gestaltsammi,
Gestaltsamme; die Gestaltsamminen, Gestaltsam-

tnenen; der Gestaltsamminen, Gestaltsammenen.
C. Das Beri,1) Bere; des Beris; die Beri, Bere; der

Beritten, Berenen.

D. Das Weißlin,2) Weißli, Weißte; des Weißlins, Weiß-

lis; die Weißlin, Weißli, Weißte; der Weißlinen,
Weißlenen.

A sind Concreta, B Abstracta, D die Deminutiva. M hat
Sg. nur y.oxxi; beri, PL nur y.oxyene-n.

§ 45. V. Gruppe.
Appellativ: Der Richter; des Richters; die Richter; der

Richt(e)r(e)n.
Würde: Der Herr Rathsrichter; des Herr(e)n Raths-

richters, Rathsricht(e)r(e)n ; dem Herr(e)n Rathsrichter, Raths-

richt(e)r(e)n; den Herr(e)n Rathsrichter, Rathsricht(e)r(e)n.
§ 46. VI. Gruppe: Personennamen.
A. <\ Brand; Brands, Branden; Brand, Branden; Brand,

Branden.

') Die Beere. — ') Die Waise.
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7. Dis D>K«M«tt.Z/ «'s?- D>K«M?mZ/ ciie D?'Kantn«^en/

«. Die ^5?<NA6n/ cie?' ^««A, ^icnAM/ ckis ^nAen/
cke^

D. Dis A^ackien, sekr selten: ckis ^vacks?/ cks>' M?ck/s?z, sebr
selten: cks?' Mickei/ ckie Mkck/en, cke?- ^Vackien.

D. Die D/?e/ cke?- D^e/ ckie D/^en/ cke?- S^M.
A, unà D stimmen mit N, bei « nnà I) bat KI nur àie

längere Dorm. Alle Iiiassen sincl xabireicb, ausgenommen D,

nacb welcber nnr D/?e nnà IDÄ?'cke geben.
s 44. IV. «ruppe.
A. Die Xns/n, Sttc/?e, S?<o/iin, S«o/êsn/ cke?" S^eiii, S«oi?e,

X«e/?in, S«ei?M / ckie Sne/?inen, S«e/?enen/ cke?- /<7^e/?inen,

Xtto/is«stt.
D. r/. Die /m^i, />e?ZAe/ cker Den^i, Denc/e/ ckis /snc/insn,

/sn^e^zen/ cke?' /e?ZAins?ì, Denzen en.

/Z. Die (?es!°c?iisttMmi, Oestaiisamme/ cke?' o?esiaêiSKM?wi,

(Zes/Kiisainme/ ckie (?e8icck/sa??!??zinen, k?6si»iisttM-

menen/ cke?' ö?e8!°«^8tt??ZMinett, o?es/K^«ttMmenen.

«. Das De?'i/) De?e/ ckes De?'is/ ckis Deri, De^e/ cke?-

Deri??en, Ssrenen.
O. D«« IDeiLii«/) IDei^sii, IDs?M«/ ckes IDei^iins, IDei^Z-

iis/ ckie IDsiM'n, IDei^Zii, IDei^êe/ cks?- IDeiM'ne«,
IDei^êsnen.

A sinà «onersta, L Abstracts., O àie Deminutiv«.. KI bat
Lg. nnr xo/xi; beri, Dl. nur xoxxeris-n.

s 45. V. «ruppe.
Appellativ: De?' Fie/êisr/ ckes Dickers/ ckie Äie/?ier/ cks^

Ms^tse)?-se)n.
VVûràe: De?- Der?- ÄaÄsrie/Äe?-/ cke» De?'?'^«)« Äa^s-

«s/ike^s, Sai/?8rie^ife)rse)n/ cke?» De?^ss)n Sa/i?^?'^^?', Âttê/êS-

?-ie^ise)^se)n/ cksn De?'>'se)n Äa^8?'ie/?ie?', Sa^sz'is/iiselT'ss)«.
Z 46. VI. «ruppe: Dsrsonennamen.
A. r'. D? Knck/ D^Kncks, D^ancken,- D^cmck, S?-ttmcksn/ ö^anck,

Di'ancken.

') Ois Lssrs. — '^) Dis ^Vaiss,
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ß. Meyer; Meyers, Meyer(e)n; Meyer, Meyer(e)n;
Meyer, Meyer(e)n.

B. Renwardt jm Sand; Renwardts, Renwardten jm Sand ;
Renwardt, Renwardten jm Sand ; Renwardt, Renwardten jm
Sand. Also willkürlich stark oder schwach, M entweder das

eine oder das andere.
§ 47. VII. Gruppe: Wyb vnd Kind (sind da); Wyb vnd

Kinden (sich erbarmen); (by) Wyb vnd Kinden; Wyb vnd
Kind (widersehen).

Ähnlich: Din Lieb vnd Güeti; Nüw vnd Alts zesammen

rechnen; Du nüw vnd alter Schelm — nachbar vnd fründtlich;

groß vnd dicke Bäum.
§ 48. Vili. Gruppe .* Nach etwas, seltener nach vil, was,

können sämmtliche Substantive den Genitiv Sg. auf -s bilden.
Cysat: ettwas stryttikeits; Krus: was vnruows mâchent jr?
Indes ist diese von der M beeinflusste Konstruktion in K 1600
noch sehr selten, nimmt aber nach der Trias stetig zu.

Komparation.
§ 49. A. Stammwörter: dumm; dümmer; dümmst,

seltener : dümtnist.
B. Mit Ableitungssilben: gnädig; gnädiger; gnädigist,

seltener: gnädigst.
M hat tömmst, aber knädegist.

Pronomen.

§ 50. Ich erwähne nur: er; sin, sinen; jme, jmme;
jne, jnne.

M hat im Dat. und Akk. kein e.

Adverb.

§ 51. K hat sehr viele Adverbien auf lieh -liehen;
z. B. erstlich, erstlichen; antwortlich, antwortlichen; kürtzlich,
kürtzlichen.
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/3. Mez/«'/ Msz/ers, Mezzerie )n/ Mez/«', Mez/erse)«/
Msz/er, Mez/erse)n.

IZ. Äenaiarcki^'m Sanck/ ^enwarckis, ^enwarckien^ni 6anck/

Fenêrarcki, Aenwarckien ^im San«'/ Denwarcki, Fenwarckien /m
Sanck. Also willkürlieb stark odsr sobwaek, N entweder das

eine oder das anders.
Z 47. VII. «ruppe: ILz/ö vnck Xinck isinck ck«)/ li^/ö vnck

Sincken (sie/?, «'«armeni/ sbz/) ILz/i) vnck Sîncken/ ID?/b «nck

Sinck Cwicke/'se/lött).

AKnIioK: Di« /ieö «nck öiieii/ AÄw «nck ^4iis sesammen

ree/inen/ D« nii«> vnck aiie?- Se/ieim — «ae/ibar vnck /riincki-
iie/i/ Ar«L vnck ckie/^e Dimm.

§ 48. VIII. «ruppsNaok ei^as, seltener nacb «ii, e^as,

Können sämmtliebe Substantivs den «enitiv Sg. auk -s bilden.
Ovsat: eiiwas sirz/iii/reiis/ Krus: was vnrnmrs mae/zeni/>? In-
des ist diese von der N bseintlnsste Konstruktion in K 1600
noeb sebr selten, nimmt aber naeb dsr Irias stetig xn.

Xomvaration.
§ 49. A. Stammwörter: ckttm?»/ ckiimmer/ ckiimmsi, sei-

tener: cki««Misi.
IZ. Nit Ableitungssiiben: Anäckic// AnäckiS«/ Anäckik/isi,

seitensr: Attäcki^si.
N bat tömmst, absr Knädegist.

Pronomen.

A 50. Icb srwäbns nur: er/ sin, sinen/ ^me, /mme/
Me, /nne.

N bat im Dat. und AKK. Kein e.

Aâvero.

Z 51. K bat sekr viel« Advsrbisn auk iie/i -iieden/
x. L. e^siiie/î, ersiiie/êsn,- aniwett'iiie/i, aniworiiie^ew/ KttVisiie/i,
K«>isiio/îen.
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Negation.
§ 52. Non — nit, nihil nüt, nützit. Die heutige M

hat ned und nüd, nützit war früher auch M, ob aber noch

um 1600, weiss ich noch nicht.

Syntax.
§ 53. Ich erwähne nur den Genitiv nach etwas, vil, was:

etwas Grunds, vil vnruows, was Gefechts?1)
§ 54. Im folgenden gebe ich einige Texte von K 1600.

Die Verfasser sind Renward Cysat, Rudolf Enders und Niklaus

Krus (Die Interpunktion ist von mir).

Von den Züslern oder Füwrigen Mannen, die sich nachts
sehen lassent.

Von disem Handel wäre wol vil zeschryben vnd zesagen.
Ist ouch ein grosser stryt darumb by ettlichen geleerten, ivie

jchs dann etiliche malen hab hören disputieren, ettliche haben

wollen, es syen ignes fatui oder mortui todtne fiiwr vnd nur
exhalationes oder vff bläst vß der erden, besonder, ivo mans
in bergen sieht vnd wollen lenden2) vff die mathematischen
diseurs Aristotelis vnd andrer, die von derglychen sächen

geschriben. Andere aber halltend es gwiiß, vnd dem stimpt
der grösser theil zu, das abgestorbner Menschen seelen vnd
geister allso Lyden vnd gepyniget werden müessent, Dann
ettliche solche füwrige geister den Lebenden Menschen erschinen,
da man vßtruckenlich Menschliche figur vnd gstallt eines

abgestorbnen vnd schon verjäsnen vßgezeerten Menschen Carpers
sehen können, ettlichen grad vor jren ougen, wöllichs allso

ze sehen gsin, alls wann man ein brünnend Liecht oder füwr
hinder einer Zeinen3) hette, dz füwr durch den Lyb, durch

') Was für ein Skandal?
2) Sich stützen auf.
3) Mhd. zeine.
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Aeration.
§ 52. Non nié, nikii ^ Mi, wiiisii. Dio Koutigo IVI

Ks,t ned unci nüd, niiisii war trüker auek N, ob s.Kor nook

uin 1600, weiss iek nook niokt.

Santax.
Z 53. Iok erwänno nur den Lonitiv naok eiwas, vii, was.-

eiwas (^vena's, »ii vnr««êt'S, was ö?e/ee»is?^)

§ 54. Iin folgenden gobe iok sinigo Lexte von X 1600.

Dis Vortasser sind Lonws.rd Lvscct, Ludolf Lndors und NiK-
laus Krus (Die IntorpnnKtion ist von nnr).

Lon cisn ^iisie^n «cis?- /ÄwriAen Mannen, ciie sie» naoiìis
seilen iasseni.

Lon ciisem Danciei zväre w«i «ii sesenrz/oen vnci se«a</en.

/si ««e/?, ein grosser «irz/i ciamcnêô oz/ eiiiioiten c/eieerien, wie

/ons eiann eiiiioiie Maien iiaö noren ciis^^iieren. eiiiio/ìe naoen

woiisn, es sz/en ic/nes /°ai«i «cier inorici iociins Mwr vnci n«r
eJ?naiaii«ne» «cier v//' viasi v^ cier evcien, öesoncier, «>« mans
in öer^en sisifi «nei woiien iencien^) v//^ ciie mainemaiisonen
ciiso«rs ^.visioieiis vnci ancirsr, ciie von cisrAiz/eitsn saonen
</esonrioen. ^4nciere aöer naiiienci es Awii^Z, vnci cie?n siim^/i
cier grosser iizeii s«, cias aöaesioröner Menso/ken seeien vnci

c/eisier aiis« /z/cien vnci Aez?z/nic?ei wsrcien miiesseni, Dann
eiiiione s«io/ie /«wric/e Aeisier cien /eöencien Mensonen erso/iinen,
cia man v^ir«o/ceniio» Mensoniioizs /Zc,«r vnci c/siaiii eines ab-

c/esiorönen «nei sonon ver/asnen v^c/eseerien Mensonen c?«rzzers

senen Können, eiiiionen c/?'««' vor /ren ««Aen, wöiiions aiis«

ss senen Asin, aiis wann man ein oriinnenci/ieoni «cier/Äwr
nincier einer deinen?) neiie, «'s /iiwr cinren cien /«/ö, Mron

Was Mr ein 8Kan6s1?
8ieK stützen auf.
KIKcI. ^sins.
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die sytteti, Rippen, äugen, Mund, nasen, vnd oren vßschlahe,
vnd wann dann die flammen vergangen, jst das Corpus da

Ligen bliben, glussende wie ein abgebrennter stock jn einer

Rüttj. Ettlichen Menschen sind sy nachts vff der straß
begegnet anfangs wie ein füwrige ktigel vor jren füeßen,
darnach gächling vffgebrunnen wie ein groß füwr, ettlich haben

jn solchem vffbrünnen vßtruckenlich ein form oder gstallt
eins Menschen mitten jn flammen gsehen. Das gemein volck
hallt es gentzlich darfür, das die Menschen, so by jrem Leben

ettwan jre nächsten oder nachpuwren mit dem Märchen1) über-

vortheilent, nach jrem Tod allso gepyniget werden, vnd an
solchen orten, da der fäl beschehen, wandlen vnd sich sehen

Laßen müessent. Darumb man dann ouch bißwylen sieht

zwen oder dry gegen ein andern jn rffbrünnendem füwr
Lottffen vnd atwüttschen, allso dz es ein groß füwr vnd gneisten
gibt, ett wan kompt der dritte zwuschen sy anfangs hebt es

an mitt einem kleinen glussen glych wie ein blawes Liechtlin,
dann so fart es gächling vff vnd gibt ein füwr, wandlet vnd
schießt hin vnd leider, war jst es, das nit alle menschen solche

ding oder doch vffs wenigst nit so schynbatiich sehen könnent,
wie es dann grad mir selbs begegnet, da man mirs gezeigt
vnd sonderlich schier ordinarie, wann die nacht am dunck-
lichisten gsin oder das gestirn ein endrung deß wetters

anzeigen wollen. Ich hab es zwar allso jn sinem wert blyben
laßen vnd dannocht noch attwegen ettwas zwyffels ghept, bis

Letsllich, da jehs überflüssig vnd meer dann gnuog ouch mitt
guotter muoß jn die 2 stund lang an ein andren sehen können

vnd müeßen, vnd allem zwyffel damitt ein end gemacht. Das
beschach den 23. Tag Decembris deß 1609ten Jars, da jch
mit hohes stands eeren personen diser statt vnd guots namens
gesellschafft nachts über vnsern Seew har vom Bürgen nacher
über den Triechter2) gefaren, Da die schifflüt vns der sächen

anfangs verwarnet, Allda suchen wir an dem gelend Horwer

') Marksteine setzen.

s) Mitte des Sees.
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ckie sz/iien, KiMen, a»AM, Munck, ««se», v»ck «re» v^soniane,
v«ck wann cka«n ckie /Zammen verFanAsn, /si ckas i?«rp»s cka

/i^e« öiiöe«, »i»sssncke wie ein aöAeöre««ier si«ok /n einer

W/i/. Miiioi/en Mensenen sinck se/ «aon/s v//' cker sira/Z öe-

z/eanei an/a«as /vie ein /««v/As K»</ei v«r />-e« Me^en, ckar-

nao» Aae/ckinA v//</eör«nnen wie ein z/ro^Z /»wr, eiiiio/i naösn

/« söionem v//Hr»»»e« v^ir«okeniioii ein /«r/n «cker Asiaiii
eins Mensoiìen miiie» /n /iamme« Asenen. Das l/einein v«iok

i/aiii es </e«isiio// ck«r/«r, ckas ckie Mensoi/en, s« vz/ /rem /even
eiiwan //'e «aoi/sie« «cker «aonMwre« inii ckenì Maroi/e«^> «öer-

v«rineiie«i, nar» /rei» Nick aiis« SeMniz/ei «lercke«, vnck an
söioiie» «rien, cka cker /ai öesonei/e«, wanckie» vnck sie/i sene«

/a^ie« miiesseni. /)ar?«»ö ?»an ckann «nei? öi^wz/ien sioni

swen «cker ck/'« ASS/en ei/ì a>kcke/'n /» vMr»nnencks?n /»wr
/«»//"en vnck a»V»/iso//en, «iis« cks es ein </r«L /«wr vnck z/nsisien
«ivi. eii wan Ko/n^ii cker ckriiie swiisonen s» an/anAS neöi es

a« miii ei«em Kieine« </i«s«en Aiz/on wie ei« viawes /ieoniii«,
ckann s« /ari es AäoickinA v//' vnck Aiöi ei« /»irr, wanckiei vnck

sonieOi i?i« r?/ck wicker. war/si es, ckas «ii aiie «^/ensoiien ««ione

ckinSl «cker ckvo/ê v//s wen/Asi «ii s« soi/z///öa>'iion sene» Kön«e«i,
wie es ckann «rack wir seiös öeaeAnei, cka ma« mirs Fessici
v«ck «««ckeriioiî sonie/- orckinariê, wan» ckie naoni am ck«nok-

iionisien Ssin ocke/' ckas Aesiirn ei« e>/,ckr»NA cke^ weiiers an-
seilen w«iien. /on nai) es swar aiis« /» sine?» /veri öiz/öen

iaLe» vnck ckan>z«o//i nvon aiiweaen eiiwas swi/Z/'ei» </i/e^i, vis

/eisiiio», cka /ons »öerMssiz/ vnck meer ckann AN««A «»on miii
«««/ie/- n/»«L /« ckie Ä si«nck ia«A a» ein anckre» senen Könne«

vnck »/«e^sn, vnck aiie/n swz/Z/'ei cka///iii ei« e«ck c/emaoni. />««

öesonao/i cken SA. /a</ /)eoe»^vris cke^Z ^6i)öie» /ars, cka /on
mii //«nes siancks eeren Personen ckiser sia/i vnck A»«is namens
aessiisoi/a//"/ naoni« »öer vnsern See»? na/' vom SwrAen «aeiier
«öer cke/ê?>ieonier^> Ae/are», />a ckie «o/i/Mi/i v«s cker saone«

««/«»AS verwar«ei, ^liicka sao//e« wir an cksm z/eienck /io/'wer

') UsrKstsins sst^sn,
Aitts àss 8sss,
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gerichts am kesten boum1) vnd Langensand1) dem seew nach
erstlich dry oder 4 diser züslern, die mitthin von kleinern
glussen zu einem füwr vffgiengent vnd mitt hin vmb einandren
schwäbtend, an orten vnd Enden, da keine hüser, noch lüt
nachts mit Liechtern wandlelend. Besser hinab vnder dem

stutz x) liessend sich ouch 3 nitt wytt von einandren sehen, mitt
glycher beweguug vnd verendrung; da die schifflüt sagtend,
das an dem selben ort ouch ein Hagmarch verendret worden

wäre, mit dem Zuothuon, dz, wo man den Hag wider an sin
statt setzte, dise seelen ze ruowen komen möchten, wie es dann
ettliche diser Züßlern den Lebenden allso mitt wineken vnd
dütten gezeigt, vnd darnach, da die sacken wider jn das allt
gericht, nit meer gesehen worden. Besser vnden Sachen wir
einen andern, der gächling vffging, vff aller höche deß waldts

jn der Birchegk,1) da doch jn söllcher wilde vnd ruchen
wilden wald weder hüser noch schilleren zefinden, vnd das zum
dritten mal. Letstlich noch ein andrer, der erhuob sich vmb

Tribschen1) am nächsten gegen der statt, der erbran gächling
vff miti dem grasten füwr, meer dann der Andren keiner,
vnd so vii man mercken mögen, schwäbte er vff dem Seew,

bald fuor er über sich jn den Lufft mit krummem schwung
wie die Reißen2), bald ließ er sich wider hinab vff den seew

und vuor ouch den seew vff über wasser, attwegen der Lingken
syten nach obsich, vnd schwang sich sonach, das der strym
von sinem glantz bis zu vnsertn schiff über dz wasser reicht,
das doch vnder zwuschen gar ein grosse wytte war, bald jn
einem ougenblick suchend wir jnne über den seew vfffaren,
wie ein pfyl vom armbrust an das gelend zu kirsyten,1) by ij
stund wyt, da er gar schnell anlanget vnd noch lang jn vn-
serm gesicht bran. Disen dingen wir all mit grossem
verwundern zuo gesechen.

Renwardt Cysat.

') Namen von Örtlichkeiten.
a) In den Osterspielen heissen die feurigen Zungen : Rasen.
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Aerie/its KM Ksste« ö««»? «nck DanAS«sa«ck^) ckem SSM «äei?

ersiiiei^ ckrz/ «ck«?' ^ ckiser siisiern, ckie «êiii^in rc??è Kieinerm

</i«ssen M einem M«?r «//SienAeni rnck mitt iiin r»iö einanckren

seizwaöienck, an «rie« ««ck Dncken, ck« Keine iiiiser, n«e/i iwi
naei?is mit Dieoi?iern wanckieienck. Desse?- i?in«ö Vn^cker ckem

st«is iiessenck sieiì ««ei? ö niit wz/ii ro« einanckren se/?en, mitt
Aiz/e^er öew6A«??c/ rnck rerenckr«»c/, cka ckie so/?i//'i«i saAienck,
ckas an ckem seiöen ari ««e/i sin Dagmars» rerenckrei «^orcken

wäre, mit cksm ^«oii?«««, cks, w« m«n cksn Dac/ ivicke?- an sin
statt ssisie, ckise see/en se ?'«owe« K«?ne« möchten, wie es ckann

eiiiiei?e ckise?' Xti^ier« cken /eöencken aiis« mitt winoksn vnck

ckütten AessiAi, vnck cka?'«aci?, cka ckie saoissn wicker /« ckas aiti
Asrieizt, nit mee?' c/ese/ie« zrarcke«. Desse?' «ncken sae/ien wir
einen anckern, cker AKsiiiina r/^AinA, r//' aiisr iîSeiie cke^ì waicki«

/« cker Dirciiec/K/) cka ckoo/z /n söiioner wiicke rnck ruei?en

?riicke« ?raick wecker i?iiser «cw/5 sei?iiwre« se/incken, rnck ckas s«m
ckritten mai. Deisiiieiz nasiê ein anckrer, cker er/i«aö sie/« «mö

/riöso/zen^) a?n naenstM ASAen cker statt, cksr eröra« Aäe/iiinA
r//' «êiii ckem Arösten /Äwr, meer ckann cker ^.nckren Keiner,
rnck sa rii man mereken möc/en, ssi?wävte «' r//" ckem Seew,

öaick /??«?' er «öer sie/? /« cken /«D mii Krummem se/iwttNA
wie ckie Da/zsn^>, öaick iieZ er sieii wicker iiinaö r//" cken seew

»nck r««r a«e^ cken seew «//' «öer Yasser, aiiaieASn cker DinAks«
sz/ten >?aeii «ösisik, rnck se/^wan^a sie/?, sonaeii, ckas cker strz/?»

ran sinem c/ia«is öis s« rnserm ss/?i// «öer cks wasser reisiki,
ckas ckaeii rncker skr«ss/ke« Aar ei« Arasse wz/iie wa?', öaick

einsm o?«AsnöiieK sae/ìe«ck wir /nne «öer cke« see?v r///are«,
wie si« ^?/i ram armör«st «« ckas c?eie«ck s« Kirsz/isn,^ öz/ i/
st««ck Zê'ê/t, cka sr Aar sei?«eii a«ianc/ei rnck nae/z ianA./« ««-
serm aesieiêt öra«. Dise« cki«Ae« wir ait mit Arassem ver-
«'«ncker« s«a Aeseei?e??.

De«warckt i?z/sat.

?sg,msn von OrUieKKsitsn,

In cisn Ostsrspislsn Ksisssn àie tsuri^sn /^uvZsn i Aa«e??,
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Myn Frünttlichen grüß vnnd alles gutts zuvor, günstiger
lieber Herr gefotter Stattschryber.1) Ich kan üch nitt vnberichtt
laßen von wägen eines Faßnachttspils, so ein Burgerschafft
allhie vff künfftige Herren faßnachtt Zespilen fürgenommen.
Ist niitt anders, dann die historia — mir zwyfflett nitt, Ir
werdentts geläsen han — von herzog Sigfrid vnnd siner ge-
machel Genoueua, wie er über meer wider den türcken kriegtt,
vnnd trie er jnn sinem Abscheidt sin frauw dem Ritter Golo

beuelchtt, wellcher Ritter vnderstatt2) jm abwäsen deß fürsten

die frauw zu sinem willen zebringen. Alls er aber nütt schafft,
verclagtt er die frauwen, wann der fürst heim komptt, das

die frauw sollte getödtt werden oon wägen deß Eebruchs, so

Sy mitt dem koch solltt begangen haben, allso würdt die frauw
mitt samptt dem kind von den dieneren, so Sy tödtten sollen,

jmwalld gelaßen vnnd lettstlichen, nach 6 jaren, so württ die

frauw mitt samptt dem kind von dem fürsten vff einem geiägtt
widerumb funden; erzelltt die frauw dem fürsten alle sacken,
wie es mitt Ihro mitt dem Ritter Golo erganngen vnnd württ
Ritter Golo zlettst von solicites tasters wägen mitt 4 Roßen

geviertheilltt. sind darinn schöne leeren vnd straffen Eebruchs
kalb vnnd sonnst schöne manungen, wie Maria Genoueuatn

jnn söllcher jrer trüebsal stercktt. Das jst der Summarisch

jnnhalltt, tele jr dann jnn dem Concept wyttlöuffiger sächen

werdentt. trifft allso die Religion vnd andere, vnzüchtige Sachen

nütt an, wie dann mitten gnedigen herren solt fürkommen
sin. Bitten üch derhalben, lieber herr gfatter, wöllent min
gnädig herren allso berichtten vnnd pitten, das Sy einer

Burgerschafft solicites jnn jhrem costen verwilligen vnnd
zulaßen wölentt, dann es schon wytt ift kommen, hin vnnd wider
so hatt sich ein Burgerschafft meertheils daruff gerüst; so es

dann abgschlagen, wurden wir gegen vnnseren nachpuren sonn-
derlich gegen den Berneren gar vercleinerett werden, man hatt
nitt vermeintt, diewyl es nitt ein haupttspill, das man min
herren darumb grüeßen sötte, sonnst hette man es nitt vnnd-

') Renward Gysat. — 2) Sich untersteht.
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Mz/N Drit«///iene« Ar«^ rnnck Mes A«tts ^ror, Aüns/iSer
iieöer Dew //e/'a/Zer S/a//ssn/'//öer. /«/è Ks» «o/i «i// rnöe/-ieö//

ia^e« von «'«As» ei//es DaLntteick/s/»7s, so sin D«r//ersena//i
a///iie v//' Ki/nMiAe Derren /aZnaeick/ ^espi/en /urSenommen.
/«t nö// anckers, ckann ckie nis/«/-ia — mir swz///7e// nitt, D-

/rercken//s Ae/«se« «an — ron iie/'s«</ SiA/'rick r««ck siner </e-

/naene/ <?en«ueua, wie er üöer meer wicker cken /i/roksn Kriec/tt,
vnnck wie er /nn sine?n ^lösei/eick/ sin /ra«w ckenk Ditte/- <?«/«

öe«s/entt, we//ei?e/' Ditte/- r?/ckers/a//^) //» aöwasen ckeL /«rs/en
ckie /ra«w «« sinem «?i//en seörinAen. ^4//s er «öer ««// senaM,

rerstKAtt er ckie //-««wen, «rann cker /Ärs/ neim Koinptt, ckas

ckie /ra«w sö///e Aetöcktt wercken ron wäSen ckeL Deör«ens, so

S// mitt ckem Kosn so//// öe</a7iSe« naöen. a/K« /r«rck/ ckie /?-«««)
mitt sambtt ckem Kinck ro« cken ckiensren, s« K?/ /«cktten sö/Ze«,

//n wa//ck Asiaten rnnck /ettsttienen, 7?ae// 6/aren, «« w«/-tt ckie

/ra«w mitt sambtt ckem Kinck ron ckem /«/-s/en r//" einem //eiac/tt
wicker«?nö /z/ncken/ e/'«e//// ckie /ra«w ckem Mrs/e/ê a//e saeiie«,
/rie es mitt D/ro mitt ckem Ditter /?«/« erc/annc/en rnnck wiirtt
Ditter <?«/« s/e//s/ r«n so/iene« /«s/ers «'ä^en mitt ^ DoZen

Aerier/iiei////. sinck ckarinn se/iöne /eeren rnck s/ra//e« Deö/'«sns

i/tt/ö rnnck sonns/ scnöne inan/cnAen, «'ie Maria (?en««e««m

/«n s«//oner /rer /rÄeösa/ s/ere/«//. Das /»/ cker S«mmariso»

/««iz«////, wie /r ck««« /n« cke/n Oonee/)/ zr«///ön//ZSer säonen

/rsrckentt. /riM a//s« ckie De/«Ai«n vnck anckere, B«L«e/?/iAe sae//en

««// ««, «'ie cka«« «zi«sn <//?eckiA6N nerre« so// /«rKommM
si«. Di//en «en ckerna/öe«, /isöe/- i/err <//»//«/-, w«7/e«/ mi«
A««ckiS iierre« n//so öerientten rnnck ^i//e/i, ckas Sz/ einer

ö«rS?erse//a//'/ s«//eiies /«« /nre«? eos/en rer/ri/Zi^en r««ck

/«Len wöZentt, ckann es sono« /r//Z/ i/> icom/nen, iiin rnnck wicker

so iiatt sion ein ö«rAersrnaM meer/nei/s ckar«//' AerÄs// so es

ckann «öAse/i/aAsn, «-«rcken u^i/- Ss«e?i r«nssre« naeikp«ren so««-
cker/isn ASAe« cken Dernere« Aar rereZeinere/Z «?e/'cken, man iiatt
ni/i rer mein//, ckiewz/Z es «itt ei« n««Vttsz)i/Z, ckas «kan mi«
iierren ckar««/ö Ar«e^sen s«//e, sonns/ i/e//e man es ni/i rnnck-
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erstanden. Bitten üch, wöllentt üwer best thun vnnd mich

laßen, wie noch bißkar fürbeuohlen syn, Dann thun jch vch

goti dem allmecktigen beuehlen. Datum willisaw jnn yll1)
den 6. February Anno 1597

v v D.
vnnd gfatter

Rudolff Ennders.

Wir2) Der Schuldtheis vnnd Raath Der Statt Lucern
Tkuondt Ktindt tnengklichem mit disem Brieff: Nach dem

dann wir vmb vnser Statt beßern nutzes willen dem Edlen
vesten wysen vnserem sonders gethrüwen Lieben Raathsfründ
Rennieard Cysaten die behusung vnsers allten Gerichthuses

am Vischmerckt in vnserer meerern Statt gelegen verkaufft,
da so habent wir Inte neben söllichem verkauff gnädigklich
verners auch bewilliget, vnnd Zuogelaßen, Erstlichen: das Er
vnder solliciter Behusung von dem einen bogen bis Zuo dem

andern ein gwölb machen laßen, So dann Zuo dem kellerlin,
so ietzt in der brottschaal ist, sötte vnnd möge er noch wytter
faren vnnd ynschlachen, wie es vnser werckmeister in bysin
vnserer vnserer karzuo verordneten Amptslütten vnnd Mitt-
rääthen abzeichnet, auch den Platz der Brottschaal Zuo ver-
vertigung deß Buws brücken. Wir habent auch für guott
tmnd raathsam funden, auch Inne deßen vermanen laßen, das

Er Zuoglych auch einen keller vnder den Platz der
Brottschaal in das erdtrich graben vnnd buwen solle vnd möge.
Vnnd kiemit versprechent wir, Ime von vnser Statt wegen Zuo

Obgemelltem gwöllb vnder der behusung in der Brottschaal
alle nottwendige Materj Zuogeben vnnd off die hoofstatt füeren
zelaßen ; Zuo dem überigen buw aber sonsten gewonliche Burger

hülff zethuond ; Vorab aber vnser Statt waappen an diser

') In Eile.
2) Geschrieben von Niklaus Krus 1606.
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srsicmcisn. Sitte« iêe/ê, wöiie»ii «wer iiesi iii?/?i «zz«»' ?»ion

i«Ze«, wis «sei« i?iMar /«roe?c«icks?i s««, Da«« in»n /0» «on

Sott <ism «ii?neeniiAe« «s?/enie«. S«i»m wiiiisaw /«» z/ii^>
cis« 6. Seo?'»ar« ^4??n« ZZA?

« « D.
B«« ci c//«iier

S»ci«i//' S««ciers.

IDir^) Der SenAieiineis «?ê??ci S««iii Der Kaii /«eer»
Dn««»cii S««cii ?ne»<Mie»em ?»ii ciis«« örie/^: ^Vae» cis?»

cia«« ?rir «?»ö ««ser K«ii öe^ser« «»i^es zriiie« cis?» Sciie»

«esie« »'»se« ««sere?» s«»ciers Sein?'««'«« Disöe» S«ains/r»«ci
De?ê«?ra?'ci i?»sttien ciie den««««» ««sers «iiien <?erienin«ses

am Di«on?nereKi i?? ««sers?- meerer« K«ii «eiec?e?? «erk«»//'^
ci« so nnöe«i wir Sne «söe» söiiienein «erk«»//' c/»ttciic/Kiisn

«er«e?'s «»eii «e?,riiiic/si, «»nci ^««Seia^e?i, Srsiiie»e».- cias S?'

««cier soiiiener De»»s«?«S ««» sie?» si«e» ö«c?e?k vis ^?»o cie?»

««cier« si» <7«'Siv ?»«ene?i i«^s«, S« ck««» ^«« cie?» Ksiierii«,
so iei^i i« cier ör«iisen««i isi, söiie ««nci ?n«FS er «cisn wz/iier
/»re?? «n»ci «nseni«e»s«, wie es ««ser werrkmeisier i?? öz/si«

v«se?'er r«ssrer s?) n«r^«« «erorcineien ^4???^isiüiis« «««ck Miii-
rääinen «i>«sien«si, ««ei« cie« Si«i^ cisr Sroiisenaai «er-

«sriiS««« cie?Z D»ws b/'«one?i. Mir /ì«i?eni »?<ei« /Är A««ii
r«nci r««ins«/n /°«?!cie??,, «non /nne cie^e?« «er?n«»en i«^cm, ci«s

Sr ^?,,«c/i»siì «»on eine» Keiier rncie,' cie?^ Sittis? «'s?' Sroii-
seiiKai i?z eias erciirien c/r«öe» «????ci ö?c»'en söiie ««ci möc/e.
D????^ci nienn'i «erspreoizeni u'ir, /me «c?/i «??ser Maii ?veglß» Z»«
i)i?«emeiiie,n Awöiiö «ncier cier «««««««F i?z cier Droiisonani
«iie ««ittrsnciiFs M«ier/ ^u«AS«s» «»»«! «^' ciie noo/siaii /"iisre«

seitt^ìe»/ ^?<o ciem »öeriSS« v«w «ver sc?«sie?ì Aewoniiens S«r-
c?er niii//" seini^onci / Dorai? «ösr ««ser K«ii ?vtt«?^e» «« ciise?'

') In Lii«,
2) KssedrisKsll voll ÌViKIsus Krug 1606,
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Behusung dannen nemmen vnnd schlyßen laßen vnnd das

spatium desselbigen durch vnser Statt wercklütt widerumb ver-
muwren Zelaßen. Lettstlichen habent wir Jme auch vergönnt,
das Er das gstein Zuo den gehownen stucken vß vnserem
linden-Güttschbruchv) nemmen möge, Alles in vrkkundt diß
Brieffs, Den wir mit vnser Statt vffgetrucktem Secret Insigel
bewartt geben laßen vff Zinstag vor dem heilligen tag Zuo
Wienacht A° 1606.

Ich Niclaus Krus, Vnderschryber der Statt Lucern,
Bekenn hiemit: Nach dem dann min Lieber vatter sälig vnnd
ich nach synem absterben Den armen Sondersiechen an der
Sentj Einen ewigen Gülttbrieff vmb 125 gl. der Statt Lucern
wärung hauptguotts wysende vmb vnser Seelen heyl willen
vergäbet, Den Järlichen Zins davon Ich attwegen Inzogen, vnnd
den armen Sondersiechen zuo den 4 liochzyMicken Festtagen
vstheillt; Vnnd diewyl nun die Güllt Im Zürickpiett gstanden,
han ich verschaffet, das mir das hauptguott abgelößt worden.
Darum dann ich den Brieff hinder H. Sentimeister Leodegarj
Meyer dannen genommen ; Geloben vnnd versprichen aber
hiemit, dises Hauptguott fürderlichen widerum vff guotte vnder-

pfand vnnd versickerung anzuoleggen, vnnd dann den Brief auch

widerum H. Sentimeister widerum zuo überantwortten. Hier
zwuschen aber zuo bekandtnuß deßen dise gschrifft mit miner
Eignen hand gsckriben vnnd vnderschriben Ime H. Sentimeister

hinderlegt geben, vff Frytag nach Corporis Christi A° 1599.

Niclaus Krus Vnderschryber.

§ 55. Gar keinen oder doch nur einen minimen
Einfluss auf die Gestaltung der Luzerner Schriftsprache während
und auch nach der Trias hatten Schule und ßücherdruck:

') Ein Steinbruch.
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De»»suna ckann«« ne/»?»e» vnnck seick»Len ia^e« vnnck ckas

spatt«?» ckesseiöiAe« ck«rei? r»ser Katt «ierek/«tt »'icker»«?b re?'-

?»»«!re» Xe/a^en. /ettsttie»e» ««beni «'ir /»?e a«on reraa»«/,
ckas Dr ckas Asiei« ^»« cke« ae/wwnen si»eks« r^s v«sere?n
ii»cke«-(?»ttsoikbr«e^ «emme« «îà^e, ^4/ies i« v?'Kii««ckt cki^Z

Drie//«, Den wir mii v»ser Matt «//AeirtteK/e?» Seere/ /»siaei
bewarii Aeöen ia^en v//' ^'«siaa rar cke?» izeck/ik/e» iaa ^««
Mienae/êi ^4» ^?6s)6.

/e« M'eians Sr»s, Lnckerseiêrz/ber cker Katt /«eer«, De-
Ken« »ie«n'i.' iVae/i cke?» cka«« ««'« Diebe?' ratter .MiA v»«ck

io» «aoi?. «z/«em absêe?'be« De«, arme» Sonckersieone« a« cker

Seni/ Di«e« ewiAe« <?Ättbrie//' v?»b ^i. cker Katt D«oer«

warttNA «a«/)/A«atts «'«sencke vmb rnser Ke/e« bez/i «-ckie« rer-
AKvei, De« </är/io»e« ^i«s ckaro» Di? a/iweAe?« Disaae«, v»«ck

cken arme« S««ckersieone« 2«« cke« ^ iwebsvttiieize« Desttaae»

rsineiiii/ L««ck ckie?r?/i ««« ckie s?«M /«î ^»rioi?F?iett A°sta«cke»,

ii«« ieii verseiiai/ei, cka« mir ckas i?a»piA»ott ab^e/S^t warcke«.

Dar«?« ckan« ie» cke« D?'ie//^ i?,i«cker D. K«tt'«?eisêer Deacke^ar/
Mez/e?' ckan»e« Ae«o?»?ttM/ <?e/aöe« v«nck ve>'spriei?e» aber »ie-

mii, ckises Da«^iA??«tt /ürcker/io««» «>icker»»< v// S»otte vncker-

^/Änck rn^êck versiei/erê^nA ansuaieMe«, r«nck cka»» cke» Drie/'anei?
»>icker««ê D. K«tt?»eis!!er wicke?'«?» <?) s»s «bera«/wartte?ê. Die?-

swttsene« aber ««o beKa«ck5n»L cks^e« ckise AseirriM ?»ii «zi«er

Dia»e» na«ck Isei?r?be« r«??ck ««ckersoiiribe?! /»?e D. Knttineisie?'
»i»ckerieai </ebe». v//' D??/iaA «aeiì (?orzz«ris <?«?'isi°i ^4« Z.599.

A?o/auS Dr»s L»cke?'seitrz/öer.

Z 56. «ar Keinen oäsr doeii nur sinsu minimen Diu-
t1us8 suk dis «estsiiung dsr Duxernsr Leiirikispraens wäiirsnd
uud susu uscii dsr Iriss nstten LeKuIs und iZüenerdrueK:

Lin 8t,einKru«K,
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Luzern hatte nicht nur um 1600, sondern bis ans Ende
des 18. Jahrhunderts keine Bildungsanstalt für Lehrer. Es

konnte Lehrer sein, wer wollte, der Staat mischte sich nicht
drein, nur musste man bei ihm die Erlaubniss zum dotieren
holen. Es sind mir aus der zweiten Hälfte des 16.

Jahrhunderts aus den Regierungsverhandlungen und aus
Autographen (StArchiv, Fase. Erziehungswesen) ein Dutzend Lehrer
bekannt, zehn in der Stadt und zwei auf der Landschaft, und
dieses sind zum grössten Teil Fremde. Dass diese Lehrer
keine Bedeutung für K hatten, dass somit deren Pflege durchaus

nur den massgebenden Persönlichkeiten der Kanzlei unterstellt

war, beweisen folgende Punkte:
A. Wir haben gesehen, dass während der Zeit der Trias

von sämmtlichen gebildeten Persönlichkeiten gewisse Gesetze

stramm gehandhabt werden, so das y-Gesetz. Nun beobachten

aber von den zwölf Schulmeistern nur drei dieses y-
Gesetz: Johannes Schnyder (Bürger), Kaspar von Linthen
(Fremder), Ulrich Meyer (Bürger). Erstere zwei wirkten in
der Stadt, Meyer in Ruswil.

B. Drei Schulmeister, nämlich Batt Rippe!, Michael

Weyer, Lux Müller haben fremd-dialektische Eigenheiten, sie

schreiben z. B. ginstig statt günstig, aber keiner ihrer Schüler,
d. h. kein Luzerner während und nach der Zeit der Trias
hat solches von ihnen angenommen.

§ 56. Luzern hatte während der Zeit der Trias noch
keine Druckerei. Was man officiell oder auf dem Wege
der Privatunternehmung drucken lassen wollte, wurde
auswärts, meist in Freiburg (Schweiz) und in München gedruckt.
Die Freiburger Drucke zeigen eine der Luzerner K ähnliche
Sprache, die Münchner sind nhd., oder es sind wenigstens
die drei Diphthonge an Stelle der drei einfachen Vokale

gesetzt, siehe § 4.
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Luxern Katte niekt nur uin 1600, sondern bis ans Lucie
cies 18. lakrnunderts Keine Liidungsanstalt tür OeKrer. Ls
Konnte OeKrer sein, vver weilte, cler Staat inisebts sieb niebt
clrein, nnr nrussts nran bei ibm clis Lrianbniss xum cleeieren
Kulen. Ls sincl mir ans cler Zweiten Lallte cles 16. labr-
bunclerts ans dsn LsgierungsvorKandlungen uncl aus Auto-
grapksn (StArcKiv, Läse. LrxieKnngswessn) sin Lntxsnd OsKrsr

bekannt, xskn in 6er Stadl unci xwei aut 6er OanciscKalt, unci
clieses sincl xum grössten Leil Dremde. Lass cliese LeKrsr
Keine Ledeutung lür L Kalten, dass sornit clsren Lllege dureb-
aus nur clen massgebenden LersönlicKKeiten cler Lanxlei unter-
stellt war, beweisen loigende LunKte:

A. Wir Kaden gsseksn, class wäkrencl cler Zeit cler Lrias
von sämmtlicksn gebildeten LersönliebKeiten gewisse Lssetxe
stramm gekandkäbt werden, so das z/-tZssetx. Nun beobacb-
ten aber von den xwöil LeKnlmeistsrn nur drsi dieses z,-

Desetx: lokannes öeknvdsr (Linger), Lasciar von LinlKen
(Lrsmdsr), LiricK Never (Larger). Lrstere xwsi wirkten in
der Ltadt, Nsvsr in Luswii.

L. Lrsi LcKnlmsistsr, näiniiek Latt Lipps!, Mebaei
Wevsr, Lnx Nüilsr Kabsn lrsmd-diaiektiseks LigsnKsiten, sis

sekreiben x. L. Aittstt^ statt Mnstic?, aber Keiner ikrsr LeKüier,
d. K. Ksin Ouxernsr wäkrsnd und naek der Zeit dsr Lrias
Kat solckes von innen angenommen.

§ 56. Onxern Katts wäkrsnd der Zeit der l'rias noek
Keine LrneKerei. Was man oltieieil «der aul dem Wegs
dsr LrivatuntsrneKmung drucken iasssn wollte, wnrde aus-
wärts, meist in Drsiburg (LeKweix) und in NüneKen gedruckt.
Oie Dreiburger LrueKe xeigen eine der Ouxerner L äknlicks
öpracke, die NüneKnsr sind nkd., oder es sinci wenigstens
die drei OlpKtKongs an KtsIIs der drsi sinlaeken Vokale

gesetxt, sieke Z 4.
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